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Seitliche Rmyrme von Polen beschossen
Staatssekretär Stuckart im Flugzeug

Berlin,  25 . Aug. Freitagmittag wurde
Staatssekretär Stuckart, als er sich im regel-
Migen Verkehrsflugzeug von der Danziger
Kechtswahrertagungnach Berlin zurückbegav,
von den Polen auf offener See  beschossen.

Ueber zehn  Schutz schwerer polnischer
Flak krepierten  in unmittelbarer Nähe
der Berkehrsmaschine D -AHJH („Rudolf
Weine"). DaS Flugzeug befand sich weit au.
ßerhalb  des Sperrgebietes der Halbinsel
Heia in einer Höhe von etwa ISO» Meter , als
um 13.47 Uhr von polnische « Kriegs,
schiffen aus der Feuerüberfall  er¬
folgte. Der Führer der deutschen Berkehrs-
maWne, Flugkapitän Rutschow,  konnte sich
mir mit Mühe dem polnischen Feuer entzie-
sm. Nutzer Staatssekretär Stuckart befanden
sich noch Ministerialrat Hu brich , gleichfalls
dom Reichsinnenministerium. sowie zwölf wei¬
tere Fluggäste kn der Maschine. Die Besatzung
bestand autzer dem Flugkapitän aus dem
Wugzeugmaschinisten Oppermann  und dem
Flugzeugführer Jells.

Staatssekretär Stuckart und Ministerialrat
Hubrich hatten der Rechtswahrertagung in
Danzig beigewohnt, auf der Staatssekretär
Dr. Stuckart auch das Wort ergriffe« hatte.

Sürckart schildert de« Aeberfall
Nur durch die Geistesgegenwart des

Flugkapitäns gerettet
Das von den Polen überfallartig beschaffene

deutsche Verkehrsflugzeug D -AHJH ist um 14.47
Uhr auf dem Flughafen Tempelhof gelandet.

Ein Vertreter des Deutschen Nachrichtenbüros
hatte Gelegenheit, unmittelbar nach der Lan¬
dung mit Staatssekretär Stuckart  zu spre¬
chen. Der Staatssekretär war noch ganz erfüllt
von der Erregung , die der heimtückische Ueber¬
sall der Polen auf die deutsche Verkehrsmaschine
in ihm auslöste. Er schilderte, datz die Maschine
um >2,35 Uhr flugmäßig gestartet sei. An Bord
befanden sich außer ihm und seinem Begleiter,
Ministerialrat Hubrich , vier Frauen mit ihren
Kindern sowie weitere Passagiere.
, Unmittelbar nach dem Start ging Flugkapi¬

tän Rutschow weit auf See hinaus , um von
vornherein den Polen keine Gelegenheit zu ge¬
ben, Zwischenfälle zu provozieren . Vor allen
Dingen achtete der Pilot darauf , die Danziger
Bucht und die Halbinsel Hela weit außerhalb
der Dreimeilenzone und des polnischen Sperr¬
gebietes zu passieren. Trotzdem wurde das Land-

ugzeug auf offenem Meer von polnischer Ma¬
in es lak urplötzlich und ohne jeden Anlaß
bcrfallartig unter Feuer genommen . Es war

genau 12.47 Uhr , als schlagartig drei Salven
schwerer Flakgeschosse in unmittelbarer Nähe
der Maschine krepierten . Die Kabine des Flug¬
zeuges war erfüllt von dem Krachen der Grana-
wn. Man sah, wie die Geschosse unter schwarzer
Rauchentwicklungkrepierten und ihre Splitter
umherstreuten. Die Fenster klirrten , man sah
die Explosionen so nahe bei der Maschine , daß
jedermann sofort den Eindruck hatte , daß die
nächsten Salven das Flugzeug trefsien müßten.
Der Passagiere bemächtigte sich in dem Augen-
vUll des Feuerüberfalls ungeheure Erregung,
vor allem der Frauen und der Kinder , die diele
AÄreckensminute  erlebten . Die Kinder
Mim herzzerreißend auf , als Plötzlich das
urachen der Granaten erfolgte . Nur der Beson¬
nenheit der männlichen Passaaiere . die sich so-
Mch gefaßt der verzweifelten Frauen und Ktn-
ver annahmen, ist es zu danken, daß in dem
vsMeug nicht eine furchtbare Panik ausbrach.
.Das ; die Paffagiere gerettet wurden , ist nur

unerhörten Geistesgegenwart Flugkapitän
Wrschows  zu danken. In dem Augenblick,

feige polnische Uebersall erfolgte und die
verderbenbringenden Salven in der Höhe des
Nyzeugs und in seiner unmittelbaren Nähe
-Werten , riß Flugkapitän Rutschow die Ma-
Ichme rücksichtslos in die Höhe, wobei er gleich¬
seitig eine Steilkurve nach rechts ausführte und

Sekundenschnelle das Flugzeug nicht nur
d-ä , - ^ kursmäßigen Höhe herausholte , son-

es auch Es See hinaus abdrehte . Wie ent-
Womd dieses Manöver war , erkannten die
Mlagiere . die wild durcheinander geworfen

us der nächsten Sekunde . Denn eine
>,//ree Salve  der polnischen Batterien ex-
nu Arte 'cht sausendem Krachen jetzt nur wein¬
en 8- cĥ ter unterhalb des Flugzeuges , genau

EA. an der sich die Maschine bei wei-
^eradeausfiug befunden hätte,
dat Flugkapitän Rutschow ein furchtbares

verŵ Esi buchstäblich in der letzten Sekunde
die Ostsee hinausfliegend

die Maschine dann langsam wieder Kurs
Ki„?.ZE 'tland nehmen.

Ekretär Stuckart hat sich nach der Lan-
u> m Berlin-Temvelhof in die Reichs¬

kanzlei  begeben , um über diesen unerhörten,
alle Grundsätze des Völkerrechts verletzenden fei¬
gen Uebersall der Polen Bericht zu erstatten.

Drittes Verkehrsflugzeug von
polnischer Flak beschoffen

Danzig,  25 . August. Wie wir zuverläs¬
sig erfahren, ist neben der Maschine, die
Staatssekretär Dr . Stuckaröt benutzte und
autzer dem deutschen Seeflugzeug , das um
15.2« Uhr von den Polen beschossen wurde,
um 17.18 Uhr noch ein drittes deutsches Flug¬
zeug in polnisches Flakfeuer gerate« . Es
handelt sich um die von Hamburg über Stet¬
tin nach Danzig kommende Verkehrsmaschine.
Polnisches Hoheitsgebiet hatte auch dieses
Flugzeug nicht überfllogen.

Zu dieser Luftpiraterie nimmt der „Dan¬
ziger Vorposten " wie folgt Stellung : Die
wilde Schießerei auf Danziger und auf deut¬
sche Flugzeuge nimmt immer stärkeren Um¬
fang an und hat erneut zu außerordentlich
ernsten Bedrohungen der deutschen Verkehrs¬
fliegerei geführt , die zuerst neben dem See¬
dienst Ostpreußen die einzige Verbindung
zum Reich darstellt . Die Meldungen von
Beschießungen deutscher und Danziger Flug¬
zeuge haben sich heute geradezu überstürzt
und die Detonationen zahlreicher Schutzsal-
vcn haben eine gewisse panikartige Stimm¬
ung besonders unter den vielen Kurgästen
hervorgerufen , die sich bis heute noch in
Zoppot aüfhalten . Viele von ihnen haben
die Gelegenheit benutzt und sind heute nach¬
mittag mit dem Seedienstschiff nach Swine,
münde überstürzt abgefahren , da sie glaub¬
ten , daß ihre Sicherheit vor den polnischen
Schützen nicht mehr gewährleistet ist. So
herrschte heute nachmittag ein unbeschreib¬

licher Andrang zu den zur Abfahrt bereit-
liegenden Schiffen des Seedienstes Ost¬
preußen.

Polnisches Flugzeug über
Mührisch-Ostrau

Mährisch -Ostrau , 25. August . Heute nach¬
mittag gegen 17 Uhr überflog ein polnisches
Militärflugzeug die Stadt . Es handelt sich
um einen Eindecker, wahrscheinlich ein
Beobachtungsflugzeug . Es kam über die
Protektoratsgrenze , machte eine Schleife über
der Stadt , flog im Bogen um Witkowitz und
verschwand in Richtung Fiedel , um wiederum
die polnische Grenze zu erreichen.

Es handelt sich um eine unverschämte
polnische Grenzverletzung , die von deutscher
Seite nicht unbeantwortet blieb . Leider
konnte das polnische Flugzeug entkommen.

Die militärischen Vorbereitungen der
Polen im Olsa -Gebiet haben ihren Höhe¬
punkt erreicht . Gegenüber Mährisch -Ostrau
und Witkowitz ist eine starke Truppenkouzen-
tration festgestellt worden , sodaß man mit
der besorgniserregenden Möglichkeit eines
Polnischen Handstreiches gegen das wichtige
deutsche Industriegebiet rechnen muß . Man
ist auf ponlischer Seite schon so siegessicher
und frech geworden , daß polnische Soldaten
„versehentlich " in voller Ausrüstung die
Grenze überschritten , wobei acht von ihnen
von den deutschen Grenzbehörden entwaffnet
und interniert wurden . Der Bahnhof von
Oderberg ist vollkommen verstopft ; einmal
liegt dies an den Massenauswanderungen
von Flüchtlingen , vor allem Juden , die sich
noch rechtzeitig aus dem Staube machen wol¬
len und an den Truppen - und Munitions¬
transporten.

Polnischer Massenmord
Mit Maschinengewehr ans Volksdeutsche

Blutbad bei Lodz
Berlin , 25. Aug. Wie der Sonderbericht¬

erstatter des „Angriff"  meldet , ereignete sich
am Donnerstagnachmittag in einem proviso-
rischen Truppenlager bei Lodz ein furchtbares
Gemetzel , bei dem 24 Menschen  nieder¬
gemacht wurden. Etwa 80 Volksdeutsche aus
Lodz und mehrere Ukrainer, die zum Militär
eingezogen worden waren und mit einem grö¬
ßeren Truppentransport nach Nordpolen be¬
fördert werden sollten, weigerten sich, für die
Polen in den Krieg getrieben zu werden.

Die Dienstverweigerer wurden daraufhin
von eine,» größeren Aufgebot von Gendarmen
entwaffnet,  von der Truppe abgeson¬
dert  und außerhalb des Lagers zusam¬
men getrieben.  In die wehrlosen Men¬
schen, die sich weigerten, etwa gegen ihre eige¬
nen Volksgenossen kämpfen zu müssen, wurde
dann ohne weitere Strafandrohung mit einen«
Maschinengewehr  hineingeschossen. Nach
wenigen Augenblicken bedeckten 24 Tote als
entsetzliche Opfer dieses polnischen Verbrechens
den Boden. Der ungeheuerliche Massenmord
hat nicht nur in der dentschen Bevölkerung
in Lodz, sondern auch bei der polnischen
Truppe selbst eine» lähmenden Schrecken her-
vorgcrufcn. Der polnische Wahnsinn hat den
Höhepunkt der Nnmenschlichkeiterreicht.

Greuel der Aufständischen
Berlin , 25. Aug. Die Berliner Illustrierte

Nachtausgabe meldet aus Mährisch-Ostrau: Bei
Bielitz  richtete eine militärisch bewaffnete
Bande polnischer Aufständischer ein entsetz¬
liches Blutbad  an . das acht Tote und
zahlreiche Verletzte forderte. Seit den Aufstän-
dkschenkämpfen des Jahres 1921 ist dies der
größte Massenmord, den die Polen an un¬
schuldigen Menschen verübten.

Die Aufständischen, die unter Führung eines
Polizeileutnants standen, hatten in den frühen
Morgenstunden des Donnerstags in Bielitz
etwa 25 Volksdeutsche  und mehrere

>
Tschechen aus den Wohnungen heraus verhaf¬
tet. und zwar unter der fadenscheinigen Be¬
hauptung , „staatsfeindlicher Umtriebe " schuldig
zu sein. Bei den Verhaftungen war es schon
zu rohen Mißhandlungen und Quälereien ge¬
kommen.

Die Gefangenen , unter denen sich auch zwei
Deutsche im Alter von nahezu 70 Jahren
und ein 68jähriger Tscheche befanden, wurden
wie eine Herde Vieh  auf zwei offenen Last¬
wagen zusammengepfercht und aus der Stadt
herausgefahren.  Auf je einem Wagen
vor und hinter dem Gefangenentransport hock¬
ten die Aufständischen mit schußbereiten Ge¬
wehren und Pistolen.

Etwa Kstmue:er hinter Bielitz mußte die
-' .igen .c,.onue halten , da der vorderste Wagen

auf der verschlammten Straße ins Schleudern
und auf den Ackerrand geraten war . Mehrere
von den Gefangenen , die anscheinend befürch¬
teten , das Los der meisten Verschleppten teilen
zu müssen, benutzten diese Situation , um vom
Wagen zu springen und in Richtung auf ein
nahes Wäldchen zu entfliehen , eine Ver¬
zweiflungstat,  die stch blutig rächte. Die
Polen gaben auf die Fliehenden und auf die
noch auf den Wagen befindlichen Gefangenen
mehrere Gewehrsalven  ab , und im glei¬
chen Augenblick wälzten sich etwa 15 der Un¬
glücklichen in ihrem Blute.

Acht Gefangene , darunter ein Tscheche, waren
sofort tot , sieben andere Männer wurden
schwer verletzt, davon zwei Volksdeutsche le¬
bensgefährlich.

Brairchitsch-Ansprache
^ über alle deutschen Sender
Berlin » 25. Aug. Die Ansprache des Ober¬

befehlshabers des Heeres, Generaloberst von
Brauchitsch,  am Vorabend des Gedenktages
der Schlacht bei Tannenberg am Sonnabend,
26. August, von 19.30 bis 20 Uhr, wird als
Neichssendung über alle deutschen Rundfunk¬
sender verbreitet.

Molotow
Während die Demokratien eine bis zum Zer¬

reißen gespannte Nervosität an den Tag legen
und in London und Paris alle nüchternen
Ueberlegungen hinweggefegt scheinen, hat sich
mit einer verblüffenden Zielsicherheit
und mit geradezu phantastischer Schnellig-
keit  eine Wendung vollzogen, die für die Neu-
ordnung in Osteuropa und als politisches Ge¬
wicht in bezug auf alle Fragen von welthisto¬
rischer Weite von entscheiden;- r Bedeutung
ist. Die Einkreisung ist gegenstands-
los  geworden . Chamberlain scheint es für
richtig befunden zu haben, sich der Taktik des
Bankerotteurs zuzuwendeu.

Während die Gerüchte einander jagen , sieht
das deutsche Volk in ruhiger und kaltblütiger
Entschlossenheit hinter seinem Führer . Diesem
ist es gelungen , das historische Bismarck¬
wort: „Der Draht nach Petersburg darf
nicht zerschnitten werden ", wieder zu einer
politischen Realität zu machen.

Nach der dem deutschen Volk unverständlichen
Tat Caprivis,  den Nnckversichernngsver-
trag mit Rußland aufzugeben , war die wesent¬
liche Ursache für die Vernichtung des kaiser¬
lichen Deutschlands durch den Weltkrieg gege¬
ben. Nach dem Krieg schlossen Deutschland und
die Sowjetunion am 17. April 1922 den N a-
Pallovertrag  und erweiterten ihn am 24.
April 1926 zum deutsch-russischen Freund-
schaftsvertrag , den man als den „Berliner
Vertrag"  bezeichnet.

Liest man sich den Text dieses Vertrages
durch, so darf man ihn als den Vorläufer deS
jetzt Unterzeichneten Nichtangriffspaktes be¬
trachten . Im Artikel 2 hieß es damals : „Wird
eine der beiden Mächte von einer dritten
Macht trotz friedlichen Verhaltens angegriffen,
so bleibt die andere vertragschließende Macht
Während des Konfliktes neutral ". Und im Ar¬
tikel 3 heißt es: „Sollte gegen eine der vertrag¬
schließenden Mächte von einer dritten Macht
oder von einer Koalition von mehreren Mäch¬
ten ein wirtschaftlicher oder finanzieller Boy¬
kott  verhängt werden , so wird die zweite der
vertragschließenden Mächte sich einer solchen
Koalition nicht anschließen".

Dieser Berliner Vertrag war für fünf Jahr«
abgeschlossen und ist bisher auch von der
nationalsozialistischen Reichsregieruug jeweil-
mit einjähriger Kündigungsfrist verlängert
worden . Dieser Vertrag war also bis heute in
Kraft und ist jetzt durch den deutsch-sowjet¬
russischen Nichtangriffspakt den Erfordernissen
der Jetztzeit angepaßt  worden . Dieser
Vertrag , der eine weltweite Bedeutung hat,
die im Augenblick noch gar nicht zu übersehen
ist, trägt die Unterschriften von zwei Männern,
die für ihste Länder wesentliche Exponenten
einer nach nationalen Gesichtspunkten betrie¬
benen Politik sind.

Im Mai d. I . wurde an Stelle des westlich
orientierten Geistes im Polit -Büro in Moskau
eine grundsätzlich national -russischen Interessen
dienende Politik eingeführt . Stalin beauftragte
Molotow  mit der Leitung des Außenkom¬
missariats . Wjatscheslaw Michailowitsch
Skrjabin,  der sich noch vor der bolschewisti¬
schen Revolution den Namen Molotow zulegte,
gehört seit Jahr und Tag zu den bekanntesten
russischen Politikern.

Er wurde im Jahre 1890 in dem Markt¬
flecken Kukaka im Gouvernement Wjatk gebo¬
ren . Sein Vater war kaufmännischer Prokurist.
Der Junge besuchte die bekannt vortreffliche
Lehranstalt des Realgymnasiums in Kasan und
trat bereits 1906 der Kommunistischen Partei
bei. Im Jahre 1911 kam er nach Petersburg,
wo er die technische Hochschule besuchte. Im
Jahre 1912 trat er als Redaktionssekretär in
das Zentralorgan „Prawda"  ein . Hier tras
er mit dem 10 Jahre älteren Stalin  zusam¬
men. Nach der Februar -Revolution im Jahr«
1917 wurde Molotow Mitglied des Petersbur¬
ger Stadtkomitees und bekleidete von 1918 bis
1921 verschiedene Posten in der Provinz . Im
Jahre 1921 wurde er in die ParteizentraW
nach Moskau berufen.

Nachdem Stalin die Leitung des Polit-
Büros übernommen hatte , wurde Molotow
seine rechte Hand . Er wurde der große Orga,
nisator der russischen Staatsführung . 193k
wurde er Vorsitzender des Rates der Volks¬
kommissare, was der Stellung eines Minister¬
präsidenten gleichkommt. Mit der Beauftra¬
gung zum Leiter des Außenkommissariats im
Mai d. I . hat Stalin Molotow unzwet«
deutig  mit der Aufgabe betraut , die Mimi¬
kry-Kunststücke der Aera Litwinow aufzugeben
und sich einer bewußt national -russischen Poli<



Englands Saat geht aut
Offevsivvorbereilungett — Generalvollmacht für Pole»

tik zuzuwenden . Dieses Ziel ist jetzt mit dem
Abschluß des deutsch-russischen Nichtangriffs¬
paktes erreicht worden.

England , dessen politisches Rezept sich stets
darin erschöpfte, für die eigenen brutalen
Machtinte-ressen jeweils andere Völker einzu¬
spannen, hat in Moskau das Spiel verloren.
Deutschland und Rußland , die in ihrer Ge¬
schichte viele Jahre gemeinsam in erfolgreich¬
ster Weise zurückgelegt haben, haben sich zu
einem neuen Freundschaftsverhältnis zusam¬
mengefunden.

Der Draht von Berlin nach Moskau spielt
wieder, eine Zeit historischer Entscheidungen ist
angebrochen. Adolf Hitler hat die Einkreisung
der westlichen Demokratien zunichte gemacht
Eine neue Aera der europäischen Politik be¬
ginnt!

Deutsche Kinder schwer
mißhandelt

Polenterror zur Unerträglichkeit gesteigert

Bromberg , 25. Aug . Die planmäßigen Ver¬
folgungen und Bedrohungen des Deutschtums
in allen Teilen Polens und die Bluttaten , die
in den letzten Tagen das Leben aufrechter
deutscher Menschen grausam vernichteten, ha¬
ben die Erregung der deutschstämmigen Bevöl¬
kerung ins Unerträgliche gesteigert. Nirgends
bietet sich den Wehrlosen Schutz oder Hilfe
gegen den unablässigen Terror und die täg¬
lichen rohen Ueberfälle, zumal selbst die Poli¬
zei sich an den Menschenjagden und Mißhand -,
lungen beteiligt oder die Horden der Aufstän¬
dischen anfübrt.

Daß die Wut des Pöbels und der polnischen
Staatsorgane nicht einmal vor Kindern halt¬
macht, beweist ein unerhörter Vorfall in
Bromberg . Fünf Kinder  von Volksdeut¬
schen, drei Knaben und zwei Mädchen im Alter
zwischen 6 und 13 Jahren , wurden auf der
Straße von einer Rotte Polen angefallen , ge¬
schlagen und angespien, wobei sie die gemein¬
sten Schimpfworts zu hören bekamen.

Zwei Polizisten  griffen schließlich ein
und zerrten die deutschen Kinder (I), gegen die
auch die Vorübergehenden mit lauten Drohun¬
gen Stellung genommen hatten , zur nächsten
Polizeiwache. Die Kinder wurden dort einem
„Verhör " unterzogen und mit rohen Stock¬
schlägen  mißhandelt , da sie wahrheitsgemäß
behaupteten , angegriffen worden zu sein. Ein
13jährigcr Knabe wurde dabei so schwer am
Kopf und an der Schulter verletzt, daß er in
bedenklichem Zustande darniederliegt . Einem
Mädchen wurde von einem Polizisten das
ganze Kleid heruntergerissen . Außer dieser un¬
geheuerlichen Mißhandlung der unschuldigen
Kinder wurden sie auch noch mit einer „Ver-
waltungsstrase " von je N' -.;s Zloty belegt.

Polen plant Handstreich anf
Danzig

Danzig , 2S. Aug . Auffallende Truppenzu-
sammenziehungen sind vom Danziger Gebiet
aus insbesondere an denGrenzstationen
Kartschemken und Goldkrug , zu bemerken.
Ein Vertreter des „Danziger Vorposten " be¬
richtet. daß er mit Hilfe eines Scherenfern¬
rohrs habe feststellen können, daß auf polni¬
schem Gebiet bei Kokoschken und Matern (ehe¬
maliges Westpreußen) starke Truppenver-
schiebunaen  stattfinden.

Aus dem Bahnhof Kokoschken, der etwa zwei
Kilometer von der Danziger Grenze entfernt
liegt, trafen Güter - und Pcrsonenzüge ein,
aus denen insbesondere Infanterie,  da¬
neben aber auch leichte Kavallerieabtei¬
lungen  ausgeladen wurden . Die Truppen
wurden , soweit sie nicht in Kokoschken(etwa
IV- Kilometer von der Danziger Grenze ent¬
fernt ) untergebracht werden konnten, in die
Dörfer Ramkau und Pempen gelegt.

Diese Beobachtungen wurden von einer
Höhe auf Danziger Gebiet aus vorgenommen
und durch die klare Sicht sehr erleichtert . Nach
hier vorliegenden Informationen werden in
kurzem umfangreiche weitere Transporte er¬
wartet . Schon jetzt sind alle Gehöfte und jede
nur denkbare Unterkunft in Kokoschken und
Umgebung von Truppen belegt.

Durch übereinstimmende zuverlässige Mel¬
dungen aus polnischem Grenzgebiet und durch
neue Aussagen polnischer Deserteure
steht nunmehr einwandfrei fest, daß die Polen
Ueberfälle auf deutsches Gebiet beabsichtigen.

Die Truppenzusammenziehungen und mili¬
tärischen Vorbereitungen der Polen tragen
keineswegs defensiven Charakter . So wurden
an der ostpreußischen Grenze bei Mlawa und
Prasnysz drei polnischeA n g r i f f s divisionen
und eine Panzerbrigade  versammelt.

Auch an der ' oberschlesischen Grenze sind
Vorbereitungen erkennbar , die auf einen beab¬
sichtigten Handstreich  der Polen schließen
lassen. Aus Krenzburg wird gemeldet, daß
gegenüber von Landsverg und Rosenberg
(OS .) die IS. und die 13. polnische Division
und die Kavalleriebrigade Wolhnska in Bereit¬
stellung zum Vormarsch gegen die deutsche
Grenze sind. Gegenüber von Gleiwitz ist die
28. polnische Division festgestellt worden.

Errglisch.polnisches Abkommen
unterzeichnet

London erteilt Blanko -Vollmacht?

London , 25. August . „Preß Association"
berichtet, daß ein Abkommen über gegenseiti¬
gen Beistand zwischen Großbritannien und
Polen am Freitag abend im Foreign Offne
von Außenminister Lord Halifax und dem
polnischen Botschafter in London Raczhnski
unterzeichnet worden sei. Das Abkommen
bestehe aus acht Artikeln , in denen die Um¬
stände festgelcgt seien, unter denen die Ver¬
tragspartner sich gegenseitige Hilfe leisten
wollten.

In einer amtlichen Erklärung des Foreign
Office über diese dritte Blanko -Vollmacht der
Briten an die Polen innerhalb kurzer Zeit
heißt es, es sei für beide Regierungen ein
Grund zu lebhaftester Genugtuung , daß die
Verhandlungen für das vorliegende Abkom¬
men „so schnell und zufriedenstellend " abge¬
schlossen worden seien.

Aeberstürzte Maßnahmen
in Pole»

Luftschutz soll über Nacht ausgebaut werben

Warschau, 26. August. Die Lage in Polen
wird immer verworrener . Für die in der
Bevölkerung herrschende Kriegsangst ist mit
bezeichnend, daß die Regierung sich heute zu
einer Maßnahme gezwungen sah, die die
überstürzte Einführung eines verschärften
Luftschutzes vorsteht . In der Bekanntgabe
heißt es, daß auf Veranlassung der militä¬
rischen Behörden ab sofort strenge Luftschutz¬
maßnahmen eingeführt werden , die im ein¬
zelnen von den Wojewoden bestimmt werden.
Welches Vertrauen aber Warschau in seine
Beamten setzt, geht daraus hervor , daß der
Ministerpräsident in der Bekanntmachung
sich persönlich eine strenge Kontrolle der
Durchführung dieser Maßnahmen Vorbehal¬
ten zu müssen glaubt.

Ferner bereitet der Preiswucher und die
Spekulation mit Lebensmitteln den Behör¬
den immer mehr Sorgen . Da auf diesem

Vorsorgliche Maßnahmen
Zu Tode gemartert

Kattowitz, 25. Aug . In den polnischen Ge¬
fängnissen Ostoberschlesiens hat erneut einer
der unzähligen verhafteten Volksdeutschen sein
Leben lassen müssen. Es handelt sich um den
45jährigen Volksdeutschen namens Schoen
aus Tarnowitz , der regelrecht zu Tode ge¬
martert  wurde . Seine 80jährige Mutter er¬
hielt die offizielle Mitteilung , daß ihr Sohn
im Krankenhaus Tarnowitz gestorben sei, wo
sie die Leiche in Empfang nehmen könnte. Im
Krankenhaus erklärte man jedoch der verzwei¬
felten Greisin , daß ihr Sohn bereits tot ans
dem Gerichtsgefängnis in das Krankenhaus
eingeliefert worden sei. Sein Körper war voll¬
kommen blutunterlaufen und schwarz, was
daraus schließen läßt , daß man so lange auf
Schoen in tierischer Weise  eingeschlagen
hat , bis er seinen Verletzungen erlag.

Man erlaubte es der alten Mutter nicht, die
Leiche ihres Sohnes zu sehen, und erklärte , daß
die Leiche noch seziert werden müsse. Anderen
Familienangehörigen gegenüber wagten es die
vertierten polnischen Hetzer, die diesen Mord
nicht mehr vertuschen konnten, zu erklären , daß
Schoen im Gefängnis einem Herzschlag erlegen
sei. (!) Der „Herzschlag" war aber derartig un¬
gewöhnlich, daß man im Krankenhaus zugeben
mußte, daß der Körper vollkommen blutrot
und schwarz angelaufen ist.

Bewaffnetes Schreckens¬
regiment

Kattowitz, 25. Aug. Der durch die Mobil¬
machung Herbeigeführte Kriegszustand  in
Ostoberschlesien hat im Laufe der letzten 24
Stunden immer alarmierendere Formen ange¬
nommen . Es ist fast keine Zivilbevölkerung zu
sehen, da die Frauen und Kinder sich versteckt
in ihren Wohnungen aufhalten , während fast
alle männlichen Personen zum Krieg ge¬
preßt  wurden . Durch sämtliche Orte ziehen
unaufhörlich bewaffnete Trupps von Militär,
Polizei und Aufständischen, die ein regelrech¬
tes Schreckensregiment  ausüben . Sämt¬
liche Häuser werden planmäßig durchsucht, um
festzustellen, ob sich noch irgendwo Männer
versteckt halten . Dabei kommt es zu brutalen
Mißhandlungen von Frauen und Kindern,
wenn sie nicht angeben können, wo sich ihre
Männer befinden. Alle Bahnhöfe und Aus¬
fallstraßen werden abgesperrt , und jeder Rei¬
sende bzw. Kraftwagenfahrer ungehalten und
durchsucht.

Soweit es sich um Männer handelt , werden
sie sofort gefesselt  fortgeschleppt . Aus den
Zügen und Autobussen werden fortgesetzt Rei¬
sende verhaftet und fortgeführt . Im Eisen¬
bahnverkehr herrscht infolge der großen Mili¬
tärtransporte ein regelrechtes Chaos . Die
Macht ist vollständig auf die militärischen Ter-
rorgruppen übergegannen.

Statten rnst Reservisten ei« — Deutsche Handelsschiffe gewarnt
Berlin,  25 . August . Nachdem die eng¬

lische Regierung der Oeffentlichkeit gegen¬
über bereits gestern abend ein Reihe von
Vorkehrungen als vorbereitende Maßnah¬
men für den Kriegsfall  vekanntge-
geben hat , und im Zusammenhang hiermit
die englische Schiffahrt Sonderanweisungen
erhielt , hat auch die Neichsregierung die im
Ausland befindlichen Handelsschiffe entspre¬
chend gewarnt.

Zwei weitere Jahrgänge in
Italien einbernfen

Vorsichtsmaßnahmen angesichts der Lage
Rom, 25. Aug. Die Angehörigen der Jahres¬

klassen 1903 und 1913 sind, einer amtlichen
Verlautbarung zufolge, als Vorsichtsmaßnahme
für den 3. September einberufen worden.

Damit befinden sich dann , abgesehen von den
Spezialisten verschiedener Jahrgänge , sechs
Jahresklassen  des Heeres unter den
Waffen.

Die Marine und die Luftwaffe  haben,
wie in der gleichen Verlautbarung festgestellt
wird , bereits seit dem 21. August ihre volle
Kriegsstärke  fast erreicht.

Im Rahmen der jüngsten Einberufungen
des italienischen Heeres hat auch die faschistische
Miliz 38 Bataillone unter die Waffen gerufen.

Die Einberufung zweier weiterer Jahres¬
klassen des italienischen Heeres wird von der
römischen Presse in größter Aufma¬
chung  angekündigt und als eine durch die er¬
höhte Kriegsgefahr bedingte Vorsichtsmaß¬
nahme bezeichnet.

Russische Abfuhr für Frankreich
Weiterhin starke Beachtung des Vertrags¬

abschlusses

deutsch-russischen Vertrages in der deutschen
Presse gefunden hat.

In der Meldung über den Eindruck, den die
deutsch-russische Annäherung in Italien
hervorgernfen hat, wird ausdrücklich betont,
daß nach dem Urteil der italienischen Blätter
der Entschluß zu dem Vertragswert unter
Mitwirkung und im vollen Einverständnis
mit Italien herangereift sei. Des weiteren
werden amerikanische, finnische, estnische, tür¬
kische, japanische, englische und französische
Pressestimmen mehr oder weniger ausführlich
wiedergegeben. Dabei führt die „Prawda"
insbesondere das Urteil einiger englischer
Blätter an , die eine scharfe Verurteilung der
Chamberlainschen Politik aussprechen, wie z.
B . einen Satz aus dem Londoner „Star " , in
dem- es heißt : „Moskau ist der Ansicht, daß
Chamberlain niemals daran gedacht hat, einen
Pakt mit Sowjetrußland abzuschließen, und
daß er sich mit dem Gedanken über die Ein¬
berufung einer Fünferkonferenz getragen hat,
von der die Sowjetunion ausgeschlossen
bleiben sollte".

Die Meldung über den Eindruck, den der
Vertrag in Frankreich gemacht hat, enthält
eine bezeichnende ironische Abfuhr  für
gewisse französische Zeitungen , die nunmehr
die Sowjetunion für das Fiasko der Einkrei-
sungsverhandlnngen verantwortlich machen
wollen . Eine Reihe französischer Blätter , so
heißt es in der Taß -Meldung , versuchten die
öffentliche Meinung Frankreichs hinsichtlich
der wahren Bedeutung des mit Deutschland
abgeschlossenen Vertrages hinters Licht zu füh¬
ren . So mühten sich gerade Zeitungen wie
„Journal des Debats ", „Temps " und andere,
die bisher mit allen Kräften Deutschland und
die Sowjetunion gegeneinander aufhetzen woll¬
ten , um den Nachweis, daß der Vertrag für
beide Teile angeblich unvorteilhaft sei!

Nloskau, 25. Aug . In der Sowjetpresse , von
der am Freitag — dem Tage nach dem sowjeti¬
schen Ruhetag — nur die „Prawda"  er¬
scheint, nimmt der Besuch des Reichsaußen¬
ministers von Ribbentrop und die Auswir¬
kung  des deutsch-russischen Konsultativ - und
Nichtangriffspaktes auf die internationale
Lage weiter einen breiten Raum ein-

Auf der ersten Seite der „Prawda " findet
sich ein genauer Bericht über den Abflug des
Reichsaußenministers und seiner Begleitung
aus Moskau . Des weiteren gibt das Blatt
eine Uebersicht über die wichtigsten ausländi¬
schen Blätterstimmen zu dem großen Ereignis,
wobei die Meldungen der amtlichen Agentur
Laß zugrunde gelegt werden. Vorangestellt
ist dabei das Echo, das der Abschluß des

Der Oberste Sowjet einberuf,
Moskau , 25. Aug . Durch Dekret des Pri

dmms des Obersten Sowjets der UdS"
wurde der Oberste Sowjet für den 28. '
zur vierten außerordentlichen Tagung
Moskau emberusen.

Wie von sowjetamtlicher Seite verlautet , n
auf der bevorstehenden außerordentlichen '
6" W ? es Obersten Sowjets am 28. August 1
ausstchtlrch AußenkomnMar Molotow

angryfs-, und Konsultationsvertrag abgebeu
Das sowietrusslsche Parlament dürste dann .
Entschließung annehmen, welche das Präsid
des Obersten Sowjets zur Ratifikation des 8
träges ermächtigt

Gebiet eine wahre Panik ausgebrochen ist,
und die Preise unaufhaltsam in die Höh«
schnellen, ist man dem übergegangen , ein
paar Exempel zu statuieren in der Hoffnung,
damit abschreckend zu wirken . So wird be¬
kanntgegeben , daß am Freitag in Marschen
zwei Juden verhaftet worden sind, die wegen
Preiswuchers mit Zucker, Mehl und anderen
Lebensmitteln angeklagt werden.

Polnische Bahnhofsschilder
So weit geht schon Polens Wahnsinn

Kattowitz, 25. Aug , Der polnische Größen¬
wahn , unterstützt und geschürt von England
gefällt sich in den wildesten Sprüngen
Aus dem Gefühl der gegen Beuthen , Gleiivtz
und Hindenburg gerichteten Kanonenläuse her,
aus wiegt man sich bereits in Siegesträuinen
und bereitet Maßnahmen für eine „rasH
Uebernahme Deutsch-Oberschlesiens" vor. E«
konnten wir aus zuverlässiger Quelle erfahre»
daß man bereits polnische Schilderst,
die B a h.n Höfe  in Beuthen -- Bytom , Glei¬
witz -- Gliwice , Oppeln ^ Opale 'und sog«
für Breslau -- Wroclw hat anfertigen lassen
Des weiteren hat man bei Eisenbahn , Post und
Polizei bereits Vorkehrungen für die eventuell!
Uebernahme  bestimmter Stellungen in
Deutsch-Oberschlesien getroffen . So grotesk ei
auch klingen mag, so wahrhaftig glaubt Pole»
an die „bevorstehende Befreiung der Polnischen
Brüder jenseits der Grenze ", wie es erst v«
wenigen Tagen der „Powstaniec ", das Organ
des vom Woiwoden Graczhnski geführten Ach
ständischenverbandes , sagte.

Geschäftigkeit in Downingstreet
Kommen und Gehen bei Chamberlain

London, 25. Aug. In der Downingstreet,
in der sich am Freitag wieder eine große Me»,
schenmenge eingefunden hatte , begann bereist
frühzeitig ein aufgeregtes Kommen u»d
Gehen.  Lord Halifax  und UnterstaaiS-
sekretär Cadogan  besuchten aufs neu«
Chamberlain  in seiner Wohnung . Ede»
sprach als erster im Foreign Office vor und
blieb dort V« Stunden.

Minister Hoare  war der erste Besucherm
Buckingham -Palast , wo er vom König  eO-
fangen wurde.

Nach einstündiger Unterredung zwische»
Lord Halifax und Ministerpräsident Chamber-
lain ist der Auswärtige Ausschuß des Kabi,
netts in der Wohnung des M 'misterpräfidente»
zu einer Sitzung zusammengetreten . Ihr
Zweck war , wie verlautet , die letzten Berichte
der diplomatischen Vertreter Englands in de»
verschiedenen europäischen Hauptstädten sowti
allgemein die Entwicklung der internationale«
Lage in den letzten 12 Stunden zu „Priesen".

Gibraltar fieberhaft ausgebaut
Ununterbrochene Schießübungen der Flak

Madrid , 25. Aug . Nach Meldungen aus Al
geciras hielten die Flakbatterien in Gibralt«
ausgedehnte Schießübungen  in Richtung
auf das Mittelmeer ab. Seit drei Tagen herrscht
überdies rege Tätigkeit in den dortigen Besc-
stigungswerken . Mehr als 5000 Arbeiter sind
eingesetzt, um die vorhandenen Luftschutzkeller
so schnell wie möglich auszubauen bezw. neue
anzulegen . Eine weitere große Anzahl ist mit
der Verstärkung der Befestigungsanlagen be¬
schäftigt.

Zur Vermeidung von Verzögerungen sind alle
Verkehrs  st ratzen — ohne Rücksicht auf die
Privatinteressen — militärisch gesPerrt.  Tel
Äusländerkotonien hat sich eine große Bestiir-
zung bemächtigt, da — wie berichtet — gleich¬
zeitig Ausweisungsbefehle erlassen wurden, die
aus 48 Stunden befristet sind.

Im Hafen werden von großen Frachtern un¬
aufhörlich Lebensmittelvorräte gelöscht. Da¬
neben ertönen andauernd Luftschutzsirenen, die
das Ihre zur Vergrößerung der unbeschreibliche»
Verwirrung beitragen.

NotstandsvollMachLen in London
Vertagung des Unterhauses

London, 25. Aug. Das Gesetz über die Er¬
weiterung der Vollmachten der Regierung sü>
den Ernstfall wurde im Unter - und Oberbau?
ohne Abänderungsanträge und Abstimmungen
in zweiter und dritter Lesung verabschiedet
worauf der König sofort seine Zustimmung
erteilte , womit das Gesetz in Kraft getreten ist-
Nach der Verabschiedung des Gesetzes über die
Notstandsvollmachten der Regierung brachk
Chamberlain den Antrag auf Vertagung d»
Hauses auf Donnerstag , 31. August, ein.
Chamberlain erklärte , das Haus werde ab«
wahrscheinlich noch vor dem 31. einberuse»
werden . Das Haus stimmte dem Vertagung?"
antrag Chamberlains zu.

Keine Begeisterung , für Polen in den
Krieg zu ziehen

London , 25. Aug . Nach der Erklärung l
Halifax'  im Oberhaus kam es zu einer A
spräche,  die wieder zeigte, daß die vu
rühmte Einigkeit ganz und gar nicht vorhai
ist. Es kam durchaus die Meinung zum §
druck, daß es ein Unfug sei, für Polen m
Krieg zu gehen. Lord Arnold erklärte etwa
Regierung solle sich lieber um eine allgem
europäische Regelung  bemühen um
nicht durch das Geschwätz avhalten lassen,
Deutschland versuche, die Welt zu beherrf
Wie könne Deutschland die Welt oder auch
Europa beherrschen? Er glaube , daß Gros
tannien seme Politik nicht durch solches Ge
das alles andere als Wirklichkeitssinn ver
beeinflussen lassen würde . Lord Halifax l«
die Aussprache mit einer kurzen Rede, me
mit seinen vorherigen Ausführungen deckte,
Haus vertagte sich dann auf Frertagvorn»
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Mur Württemberg
— Wemsbcrg, Kr. Heilbronif. („Weiber treu»

Herbst".) Arcch in diesem Jahre wird wieder der traditio¬
nelle„Weibertreu-Herbst" stattstnden. Als Dermin wurde seht
der 17. September bestimmt. Wie üblich, werden ein histo¬
rischer Festzug und eine festliche Burgbeleuchtung im Mittel¬
punkt der Feierlichkeiten stehen.

Abstatt, Kr. Heilbronn. (Reife Trauben .) Hier wur¬
den in einem Weinberg bereits völlig ausgereifts Trauben
gefunden— gewiß eine Seltenheit im Monat August!

— Schwenningen. (Weitere Siedlungshäuser
bezogen .) Die zweite Gruppe der von der Stadt erstell¬
ten Siedlungsbauten auf dem Sauerwasen wurde nun soweit
fertiggestellt, daß 45 Häuser bezogen werden kannten. 23
Familien zogen etwa zur selben Zeit in die Häuser ein, die zu
einem guten Teil von ihnen selbst erstellt worden sind.

— Tübingen. (Tödlicher Unfall .) Ein folgen¬
schwerer Verkehrsunfall ereignete sich an einer Kreuzung aus
der Umgehungsstraße. Ein Omnibus stieß mit hoher Ge¬
schwindigkeit mit einem Motorradfahrer zusammen. Dieser,
ein 38jähriger Mann, trug außer anderen Verletzungen einen
chweren Schädelbruch davon, dem er bald nach Einlieferung
in das Chirurgische Krankenhaus erlag. Die Schuld an
dem schweren Verkehrsunfall trägt der Fahrer des Omnibus¬
ses, der nicht verkehrssicher war und sofort aus dem Verkehr
geogen wurde. Der Omnibusfahrer wurde in Haft genom¬
men.

— Schramberg. (Haustiere bei Schadenfeuer
um gekommen .) In der Nacht brach im Anwesen des
Rentners Haberer in Aichhalden ein Brand aus. Das Feuer
konnte zwar bald gelöscht werden, doch hatten bereits drei
Ziegen, ein Schwein und das gesamte Geflügel durch die
starke Rauchentwicklung den Tod gefunden.

— Blaufeloen, Kr. Crailsheim. (Mit dem Fuß in
der Dreschmaschine .) Der erst vor kurzem hier zu-
gezvgene 73jährige Johann Schüßler geriet mit dem Fug
in die Dreschmaschine. Der Verunglückte wurde sofort in
das Krankenhaus Schrozberg gebracht. Dort mußte ihm das
Bein bis zur Hälfte des Unterschenkels abgenommen werden.

— Friedrichshasen. (Ertrunkener Paddelboot¬
sah rer geborgen .) Eine erneute Suche der Wasserschutz-
oolizei nach der Leichs des im Bodensee ertrunkenen Paddel¬
bootfahrers war von Erfolg. Cs handelt sich um den 26iäh-
rigen Arbeiter Robert Braun aus Noggenwester, Kreis Ueoer-
lingen. '

Schweres Gewitter über Schwenningen
Mann vom Blitz erschlagen. — Blitz zündet« in Fabrik.

— Schwenningena. N. Am Donnerstagmittag ging
über di« Baar ein schweres Gewitter mit vielen Entladung«»
nieder. Auf der Straße nach Bad Dü-cheim wurde «in
Erntearbeiter ans dem Simsnswald, der die Sense geschul¬
tert hatte, vom Blitz getroffen. Der Mann —.Bat« von
12 Kindern— wnrdr sofort getötet. Ferner schlug der
Blitz in den Dachstuhl der Schreinerei der Uhrenfabrik
Mauthr und zündet«. Der Feuerwehr gelang«s, den Brand
zu löschen, ehe er «in größeres Ausmaß annahm.

Aus der Gauhauvtffadt
Gäste des Ministerpräsidenten. Di« zurzeit itt der Bau¬

schule Jungborn des NS.-LehrerbundeZ rm Deutschlandlager
zusammengefaßten Auslandslehrer wurden, entsprechend der
bisherigen Ucbung, auch in diesem Jahr vom Ministerprä¬
sidenten und Kultminister Mergenthaler zu chnem Kamerad-
schaftsabend im Hindenburgbau in Stuttgart eingeladen. Der
Ministerpräsident sprach den Erziehern den Dank der Heimat
für ihre Pionierarbeit im Ausland aus und gedachte in
einem flammenden Appell der geschichtlichen Grösze der Ge¬
genwart.

Internationales" Tanzturnier. Der Samstag wrrd in
der Reichsgartenschau Stuttgart ein großes erstmaliges Ereig¬
nis bringen: Das große Internationale Tanzturnier. Die¬
ses Turnier bildet für Stuttgart ein gesellschaftliches Ereig¬
nis, wie es — zumal in den Sommermonaten— selten ist.
Cs haben sich dazu bereits die Meiktervaare aus 14 verschie¬
denen Länoern angemeldet.

Hassehund eschau in Stuttgart
„Weil mer dein« Sarrspitztrd'Hos verrissa hrnt".
— Stuttgart. Unsere Alten erinnern sich sicher noch

des Vorkommnisses, das sich in den ehemaligen kgl. An¬
lagen zugetragen hatte. Der verstorbene König Wilhelm von
Württemberg war bekanntlich ein großer Hundefreund. Seine
Lieblingsrasse war -der große deutsche Spitz, von dem er
drei prächtige, schneeweiße Exemplare im Besitze hatte. Sie
erregten Aufsehen, wenn der König mit ihnen spazieren ging.
Eines Tages war einer der Spitze schlechter Laune, stellte
in den Anlagen einen jungen Buben und zerriß ihm die
Hose, ohne daß der König den Vorfall sofort bemerkt hatte.
Erst als er sah, daß der Junge mKchtig jammerte und
heulte, ging der König auf ihn zu und frug ihn, warum er
so heule, worauf der kleine Bengel schluchzend und vorwurfs¬
voll meinte: „Weil mer deine Sauspiher d'Hos verrissa
hent". Der Schaden wurde vom König wieder gutgsmachi.

Fürstin Wied, dis Tochter des verstorbenen Königs, teilt»
der Leitung der Internationalen Rassehundeausstellung in
Stuttgart vomS./IO. September mit, daß sie zur Erinnerung
an ihren verstorbenen Vater einen großen Preis für di«
deutschen Spitze stifte. Der Zufall will es, daß der Verein
für deutsche Spitze anläßlich der Ausstellung sein 40jähriges
Bestehen in Stuttgart feiert, sodaß gerade diese Rasse aus
der Ausstellung sehr stark vertreten sein wird. Der Preis
der Fürstin Wied fällt an den besten deutschen Spitz der
Ausstellung. Auch die Herzög» Albrecht, Ulrich und Robert
haben sich an der Ehrenpreisstiftungbeteiligt. Ihre Preise
fallen an die drei besten Hund« der Ausstellung und werden
von einem ganz hervorragenden Keiner aller Rassen, einem
amerikanischen Preisrichter, vergeben.

Adoptionsvermitilung
Ein Aufgabengebiet der NSV.-Jugendhilfs.

Durch das Gesetz vom 19. April d. I . ist von jetzt a?
bk« Vermittlung der Annahme an Kindesstatr Aufgabe der
staatlichen Jugendämter, sowie der Reichsadoptionsstelle der
NSV. und ihrer untergeordneten Dienststellen. Allen anderen
ist die Vermittlung untersagt; ausgenommen sind hiervon Per¬
sonen, die durch verwandtschaftliche oder andere besonders
eng» persönliche Beziehungen mit dem Annehmenden oder
dem Kind« verbunden sind, sofern si« die Vermittlung nicht
geschäftsmäßig betreiben.

Damit hat der Kampf, den die Reichsadoptionsstelle
der NSV. seit ihrem Bestehen gegen die Zersplitterung des
Adoptionswesens führte, seinen Abschluß gefunden. Aus der
Erkenntnis heraus, daß bei der Zusammenfassung der Ar¬
beit in Berlin ein« persönliche und individuelle Vermitt¬
lungstätigkeit wegen der großen Entfernungen meistens nicht
möglich war, ging man daran, di« Arbeit aufzuteilen und
mehreren großen Adoptionsstellen,  die planmäßig im
ganzen Reich bei den Aemtern für Volkswohlfahrt in einzel¬
nen Bauleitungen errichtet wurden, zu übertragen. Der Auf¬
bau dieser Dienststellen ist jetzt vollendet und es bestehen ein¬
schließlich der Ostmark und des Gaues Sudetenland 16 Adop¬
tionsstellen der NSV. Die Dienststellen arbeiten nach ein¬
heitlichen Richtlinien, nach den Grundsätzen nationalsoziali¬
stischer Erb- und Rassenpflege und in engstem Einvernehmen
mit den staatlichen Jugendämtern-

Für die Gaue Baden und Württemberg - Ho¬
hen ; ollern  wurde im Januar 1938 die Dienststelle
Stuttgart  errichtet. Sie ist somit in allen Fragen, die
sich in der Adoptisnsarbeit ergeben, in erster Linie zustän¬
dig. Dis Zahl der bei der Dienststelle Stuttgart zur Vermitt-
lung gemeldeten Kinder ist natürlich bedeutend kleiner, als die
der vorgemerkten Ehepaare. Der Grund hierfür liegt einer¬
seits darin, daß de« Vermittlung vieler Kinder abgelehnt
werden muß, weil sie den erblichen und rassischen For¬
derungen nicht genügen. Andererseits aber ist festzustellen,
daß das Verantwortungsgefühl der Mutter für ihr Kind
stärker geworden ist. Die Adoptiveltern müssen daher jeweils
bis zur Vermittlung eines geeigneten Kindes mit einer län¬
geren Wartezeit rechnen.

Die Vermittlung erfolgt erst, wenn sämtliche Erhebun¬
gen über Kind und Kindeseltern abgeschlossen sind. Das
Kind wird dann zunächst ein halbes Jahr probeweise als
Mlegelind in der Adoptivfamilieuntergebracht, um festzu-
stellen, ob sich das erwünschte Eltern-Kind-Verhältnis bildet.
Die Erfahrungen haben bis jetzt gezeigt, daß das Einleben'
des Kindes in die fremde Famili« überraschend schnell er¬
folgt. Es kann trotz der kurzen Zeit bereits auf eine Reihe
erfolgreich abgeschlossener Vermittlungen zurückgeblickt werden.

Ihr « Arbeit aber sieht die Adoptionsstelle der NSV.
neben ihrer praktischen Vermittlungstätigkeit auch in der
Hauptsache in der Erfüllung ihrer volkserziehsrischen Auf¬
gabe. In der Erkenntnis, daß die Erziehung in der bluts¬
verwandten Familie durch nichts zu ersehen ist, betrachtet
die At̂ ptionsstelle grundsätzlich die Adoptionsvermitilung
immer nur als eine außergewöhnliche Lösung des Schicksals
eines Kindes und wird kein« Möglichkeit außer acht lassen,
der Mutter das Zusammenleben mit ihrem Kinde zu er¬
leichtern.

Aus den Aachbargauen
** Frankfurt a. AI. (Ein Jugendverderber .)

Die Polizei fahndet nach einem etwa 17 Jahre alten Bur¬
schen, der an einem der letzten Nachmittage sich in verbre¬
cherischer Weise an einem kleinen Mädchen vergangen hat.
Der Bursche hat das Kind in der Wolfgangstraße anqe-
sprochen und ist dann mit ihm auf seinem Rad in die Nähe
des Eschenheimer Turmes gefahren, wo er die Tai ver¬
übte. — Dieser Fall soll eine erneute Mahnung an die
Eltern sein, ihre Kinder zu veranlassen, nickt mit fremden
Leuten au geben.

Gernscheima. Rh. (Schwerer Motorradun¬
fall .) Ecke Mainzer- und Kaiser-Wilhelmstraße ereignete
sich am Donnerstag ein schwerer Verkehrsunfall. Ein Mo¬
torradfahrer aus Biebesheim stieß mit einem Fuhrwerk
zusammen und wurde zu Boden geschleudert und blieb'
schwerverletzt liegen. Auch seine Frau, die auf dem Sozius¬
sitz mitgefahren war, wurde schwerverletzt. Beide kamen in
ein Darmstädter Krankenhaus. An dem Aufkommen des
Mannes wird aezweiielt.

Winnweiler. (Tod bei der Arbeit ). Der 73jührige
Landwirt Johann Bender half auf dem Reiterhof einen Wa¬
gen aus dem Schuppen ziehen. Er bediente die Bremse und
konnte nicht mehr rechtzeitig die Bremse anziehen, sodaß
ihn der Wagen gegen die Hauswcmd drückte. Bender erlitt
tödliche Quetschungen

Edenkoben. (Schädling der Volksgemein-
chaft ). Der 30jährige Drieling aus Essen, der wegen Dieb-
tahls, Unterschlagung und Betrugs bereits zehnmal vorbe¬
traft ist, trieb sich einige Zeit in der Südpfalz herum und
betrog verschieden« Geschäftsleute. Das Amtsgericht Eden¬
koben verurteilte Drieling zu einem Jahr neun Monaten
Zuchthaus

Vom Zug zermalmk
Frankenthal. Am Donnerstag früh  ereignete sich auf der

Bahnstrecke Bobenheim—Worms ein gräßlicher Unglücks¬
fall. Der verheiratete 49 Jahr« alte Streckengeher Nikolaus
Oberhofer aus Oggersheim wich bei dem herrschenden Nebel
einem entgegenkommenden Zug aus und wurde dabei durch
den zur gleichen Zeit nach Worms fahrenden Eilzua erfaßt
und zermalmt.

Die ersten Anmeldungen zur „Achsma".
** Frankfurt a. W. Die „Achema IX", Ausstellung für

chemisches Apparatewesen, die anläßlich des Reichstreffens
der deutschen Chemiker und des U. Internationalen Che»
mie-Jngenieur-Kongresses vom 28. Juni bis 7. Juli 1940
in Frankfurt a. -M. von der „Dechema", Deutsche Gesell¬
schaft für chemisches Apparatewesene. V., im NS-Bund
deutscher Techniker, durchgeführt wivd, wird noch größer
und bedeutungsvoller werden als ihre Vorgängerinnen.
Die ersten 300 Aussteller haben bereits über 15 000 qnz
Nettoausstellungsgelände belegt.
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'X.

Am folgenden Morgen dieser geschehnisreichenNacht stand
Mary Stevenson, ihrer Gewohnheit gemäß, mit den ersten
Sonnenstrahlen auf. Sie saß am Frühstückötischeund spielte
mit ihren Angorakatzen. Mary liebte diese Tiere und auch auf
ihrer Jacht befanden sich immer einige Eremplare.

Seit einer halben Stunde wartete sie auf Michael, der gleich
ihr ein Frühaufsteher war und überdies mit zu den Llfeldern
hinausfahren wollte. Sie wunderte sich, daß er noch nicht die
Dielentreppe herunterkam und lächelte bei dem Gedanken, daß
sie ihn necken wollte über seine Langschläferei.

Als aber wieder eine geraume Weile verstrich, ohne daß der
Erwartete erschien, rief sie den schwarzen Diener.

„Sam, sieh einmal nach, ob Mister Prokoff noch schläft!"
Der Diener ging und kam gleich darauf wieder herunter.
„Mister nicht im Zimmer sein, Missisl Auch nicht gewesen

sein im Bett diese Nacht!" -
Ehe Mary sich recht ihrer Verwunderung bewußt wurde,

öffnete sich oben auf der Galerie die Tür von Miß Peggys
Zimmer und sie selbst kam eiligst die Treppe heruntergeschwcbt.

„Nanu, Peggy du? — Es ist doch noch nickt Mittagszeit?
Die kühle Morgenluft wird bestimmt deiner Stimme schaden!"

Miß Peggy hatte im Grunde genommen kein bösartiges
Gemüt. Ein wenig oberflächlich und sehr impulsiv, hegte sie
redoch eine innige Zuneigung zu ihrer Verwandten.

Darum brannte ihr das Erlebnis in der Russian-Bar, wo
ß« am gestrigen Abend im Beisein von Tom und Jim das
Intermezzo mit Michael und Natascha gesehen hatte, auf
der Seele. Da sie, wie die meisten Personen in der Umgebung

der Miß Stevenson, deren auffallende Zuneigung und Be¬
günstigung für den fremden, etwas rätselhaften Mann be¬
merkt hatte, so wollte sie es sich nicht versagen, als erste über
das Erlebnis kn der Bar Bericht zu erstatten. Vielleicht war
das Leitmotiv auch mehr die Sensationslust, was nun daraus
entstehen würde und daß sie selbst dabei aktiv beteiligt war.

„Ich hörte, Mary, daß Mister Prokoff nicht in seinem
Zimmer ist? — Deshalb bln ich aufgestanden, weil ich eS dir
sagen kann, wo er ist!"

„Aber Peggy, dir eine solche Strapaze anzutun! — Das
wird mir Mister Prokoff schon selbst erklären, wo er ge¬
wesen ist!"

„Ich weiß nicht, Mary, ob er das tun wird! — Darum
dachte ich, ich sage es dir, als wenn du es von anderer Seite
erfährst!" -

In einem Atem sprudelte sie dann das Geschehnis in der
Russian-Bar hervor, und da ihr für solche Dinge ein vor¬
zügliches Gedächtnis zu eigen, vergaß sie auch nicht die ge¬
ringste Einzelheit.

Als sie dann endlich in ihrem Eifer eine Pause machte, er¬
schrak sie über die Wirkung, die sie mit ihrer Sensation her¬
vorgerufen hatte.

Das Gesicht der Mary Stevenson war leichenblaß. In
tiefen Schatten lagen ihre Augen in den Höhlen und ihr
Blick war wie erloschen in das Leere gerichtet.

„Um Gottes willen, Mary!" stammelte die schwatzhafte
Sängerin! - Was ist dir? —Das wollte ich doch nicht!"

Bei all ihrer Flatterhaftigkeit hatte Peggy doch so viel weib¬
liches Empfinden, daß sie zu ahnen vermochte, welche namen¬
lose Seelenqual jetzt das Herz ihrer Verwandten zerfleischen

achte.
Mary saß ganz regungslos in ihrem Sessel.
„Soll ich irgendeine Essenz holen, Mary?" stieß Peggy

i heißer Angst hervor.
..Nein! - Laß mich allein. Peggy!" - erwiderte Mary

tonlos.
Nun war «S also doch ekngetroffen, was st« immer möge-

heim gefürchtet hatte! — Der vernichtende Schlag des uner¬
bittlichen Verhängnisses war gefallen! — Niemals hätte sie

geglaubt, daß es eine größere Qual geben könne, als wenn das
Herzblut floß! — Mary fühlte mit unumstößlicher Gewißheit,
daß sie daran zu Grunde gehen würde! —

Auf der Insel, an jenem Abend unter den Palmen hatte
er ihr gesagt: — Ich liebe dich! Sie hatte ihm ihr ganzes
Herz gegeben km Vertrauen, daß er eines Tages das letzt«
heilige Wort sprechen würde, welches die Tore zu ihrem ge¬
meinsamen Glücke aufsprengen würde! — Jetzt war dennoch
diese Frau gekommen, von der er immer in dunklen Andeu¬
tungen gesprochen, — und hatte wohl ihr Recht geltend ge¬
macht! — Und er hatte das Recht wohl bestätigt, denn sonst
hätte er den andern nicht niedergeschlagen, der ihm die Frau
vom Halse reißen wollte! —

Ein langes und tiefes Stöhnen brach aus der Brust des
reichen, in ihrem Liebesschmerz doch so armen Mädchens! Heiß
und trocken blieben ihre Äugelt, aber in ihrem Herzen fühlte
sie, wie das Blut sickerte, —langsam, Tropfen für Tropfen!

Drüben, über den Palmenkronen km Parke, stieg die Sonne
auf, alles mit ihrem strahlenden Golde übergießend! Und
rings um Mary Stevenson war schwarze, finstere Mutlosig¬
keit! —Was sollte jetzt geschehen? — Er würde ihr eine Bot¬
schaft senden mit einem letzten Lebewohl! —

„Nein!" —Mary wußte nicht, ob sie es geschneit hatte! —
An allen Gliedern zitternd lehnte sie an der Wand! —Wo ist
dein Stolz, du mächtige und reiche Miß Stevenson? — Aber
alles zerbrach an dem Gedanken, daß er nun gehen würde,
und niemals mehr sollte sie das kühne, edle Gesicht mit den
seltsamen Frauenaugen sehen! Niemals den eigenartigen Wohl¬
klang seiner Stimme hören! — Nie mehr in einem Winkel
sitzen können, wenn er seine geheimnisvolle Seele aus den
Saiten des Flügels erschwingen ließ! —

Plötzlich, wie ein silberner Hoffnungsstrahl, durck zuckte
Mary der Gedanke: War es auch die Wahrheit, was Peggy
gesehen? — Konnte es nicht anders sein? — Selbst mußte
sie es sehen, und selbst mußte er ihr eö sagen, — das Reckt
besaß sie! —

Mit wilder Hast drückte sie die Glocke!
Der schwarze Diener stürzte herein!
„Schnell das Auto, Sam! Sckncll!" (Fortsetzung,Kgt.)
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